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Hinter der Angst  
verschwindet das Leben 

Berichterstattung in Zeiten der Pandemie 
 

Auf meinem Schreibtisch türmt sich ein Berg auf wie noch nie, 

ein riesiger Stapel Papier, Dokumente, Kolumnen, Stellung-

nahmen, Features, Kommentare, wissenschaftliche Artikel, 

Tabellen und Grafiken. So riesig der Stapel, so einzig das The-

ma: Corona. Alles ist gesagt, zu jeder nur erdenklichen Frage-

stellung, zu jedem möglichen und tatsächlichen Problem, mit 

dem dieses Virus unsere Gesellschaft konfrontiert. Und zu 

jedem Problem gibt es die gegensätzlichsten Auffassungen, was 

wieder neue Probleme verursacht. 

Nehmen wir zum Beispiel die Masken. Für die einen sind sie ein 

Hindernis für Erreger, verschieden gut und wirksam je nach 

Qualität der Maske, selbstverständlicher Teil eines Schutzkon-

zepts. Für die anderen sind sie entwürdigend, behindernd, ganz 

und gar sinnlos, ineffektiv gegen das Virus, stattdessen gerade-

zu infektionsfördernd, ja sogar von Todesfällen durch die 

Atemmasken ist im Netz zu lesen. Ich staune. Vierzig Jahre lang 

habe ich tagaus, tagein mit Masken gearbeitet, im OP, auf 

Intensivstation, in der Notfallambulanz und in meiner Praxis. 

Zwar habe ich in all den Jahren keine Lösung für das Problem 

der beschlagenen Brille gefunden. Lästig ist das. Aber dass man 

mit Atemmasken Religionskriege entfesseln kann, das verblüfft 

mich schon. Für die Masken gilt jedoch wie für alle anderen 

Fragen: Es ist alles gesagt. Dazu kann ich nichts Neues beitra-

gen. 

Ich kann aber berichten, was mich bewegt: Überall ist Angst. 

Wir möchten ins Kino gehen, rufen Freunde an: Nein, ins Kino 

möchten sie nicht mit uns gehen, davor haben sie Angst. Wir 

gehen ins Theater. Wir wundern uns, wie leicht wir Karten 

bekommen. Sind denn nicht viele Sitzplätze gesperrt, wegen 

des gebotenen Abstands? Im Zuschauerraum sehen wir dann, 

dass von den wenigen erlaubten Sitzplätzen viele nicht besetzt 

sind. Man traut sich nicht ins Theater: Angst. Andere Bekannte 

lassen bis heute ihre Putzfrau nicht mehr in die Wohnung. 

Überall Angst. Und dann erinnere ich mich an den März, als 

immer wieder und auf allen Kanälen der immer gleiche Film aus 

der italienischen Intensivstation gezeigt wurde. Eine Schwester 

begleitet das Fernsehteam hinein, man sieht aufgereiht fast 

nackte Menschen, beatmet, auf dem Bauch und auf dem Rü-

cken liegend, das Personal gekleidet wie Astronauten: Apoka-

lypse pur. Apokalypse? Ich sah das Entsetzen in den Augen 

meiner Mitmenschen und sagte ihnen: So sieht es auf jeder 

Intensivstation aus, immer, Tag und Nacht und überall, daher 

der Name Intensivstation, es geht auf diesen Stationen um 

Leben und Tod. Diese Bilder haben mit dem Virus nichts zu tun, 

sondern mit der Medizin, die hier gemacht werden muss. Euch 

hatte man bisher nur noch nie mit hinter diese Türen genom-

men. Jetzt aber schon. So schürt man Angst. Und in allen Medi-

en berichteten Virus-Überlebende von ihren fürchterlichen 

Erfahrungen, in allen Talkshows saßen wochenlang die immer 

gleichen Gäste mit immer der gleichen Botschaft: Fürchtet 

euch!  

Jüngstes Beispiel: Eine der ersten Meldungen auf allen Nach-

richtenkanälen war vor wenigen Tagen, dass SARS-CoV-2 wo-

chenlang auf glatten Oberflächen überleben kann. Was für eine 

Horrorvorstellung! Nichts könnten wir mehr anfassen. Außer 

den Masken müssten wir dann auch noch ganztags Handschu-

he tragen, um Geldscheine, Türklinken, Bankomaten, Zeitun-

gen, Telefone und Tastaturen anfassen zu können, ohne der 

tödlichen Gefahr ausgesetzt zu sein. Da ist sie wieder, die 

Angst. Aber man muss schon genau lesen, was die australi-

schen Forscher da zusammengeforscht haben. Das gesamte 

Experiment wurde in völliger Dunkelheit durchgeführt, da Licht, 

besonders Sonnenlicht das Virus rasch abtötet. Alles im Dun-

keln! Lebensferner geht es kaum. Aber da ist sie wieder, die 

Angst. Erste Meldung auf allen Kanälen! Und für diejenigen, die 

jetzt immer noch nicht genug Angst haben: Meldungen über 

das nächste gefährliche Corona-Virus namens SADS-CoV sind 

schon da. Es kommt - natürlich - wieder aus China, über Fle-

dermäuse und Schweine.  

Ich hätte viele Fragen. Eine davon wäre, warum alle Medien, 

Print und Funk und Fernsehen, öffentlich und privat, es als ihre 

Hauptaufgabe angesehen haben und immer wieder ansehen, 

ständig aufs Neue Angst und Schrecken zu verbreiten.  

Mediale Pandemie. 
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